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Aufopfernde Abwehr im Osten
Die erdrückende Uebermacht der Sowjets führte zu räumliche» Frontveränderungen

Aus dem Führerhauptquartier, 18. Januar.
Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Jo Ungarn scheiterten örtlich begrenzte Angriffe der Bolschewisten

am Nordraod des Vertesgebirges und im Piiisgebirge. Die Ver-
tetd 'ger von Budapest erwehrten sich io erbitterten Häuser- und
Straßenkämpsen eryeuter heftiger Angriffe des Gegners . An den
bisherigen Brennpunkten im uogarisch-slowaklschra Grenzgebiet
blieben wiederholte feindliche Angriffe erfolglos. Zwischen der Slo¬
wakei und dem Oberlauf der Weichsel setzten sich unsere Truppen
nach Westen ab . Dabei entwickelten sich Kämpfe mit dem aus
Neu-Sandez nachdrängenden Feind.

Die Schlacht im großen Weichselbogen dauert mit unverminderter
Heftigkeit an . Herangesührte Reserven fingen die feindliche An¬
griffsspitze zwischen Krakau und Tschenstochau auf . Tschenstochau
und Tomaschow fielen nach Straßenkämpsen in Frindeshand.
Panzerspitzen der Sowjets drangen bis in den Raum zwischen
Lttzmanostodt und Weichsel vor . Auch zwischen Ktelce und der
unteren Ptlica stehen unsere Verbände in schwerem Kampf mit
starken feindlichen Kräften . Eine niedersächsische Panzerdivision
schoß dort an einem Tage 85 sowjetische Panzer ab . Im großen
Weichselbogen wurde Warschau geräumt.

Nördlich der Weichsel konnten dir Bolschewisten nach Zuführung
wriierer Verbände ihre Einbrüche trotz der hartnäckigen Gegen¬
wehr unserer Truppen nach Westen und Norden erweitern . Zi°
cheoau ging nach schweren Kämpfen verloren.

Am fünften Tage der Abwehrschlacht im ostpreußischrn Greoz-
gebi -t errangen unsere Verbände gegen den Ansturm von 35 sowje¬
tischen Schützendivisionen und zahlreichen Panzerbrigaden erneut
einen Abwehrerfolg.

In der Doppelschlacht nördlich Warschau und im ostpreoßischeo
Grenzgebiet wurden gestern 201 feindliche Panzer vernichtet. Da¬
mit hat sich die Zahl der io diesen beiden Sroßkampfränmeu
innerhalb von fünf Tagen abgeschoffenen Paozerkampfwagen auf
903 erhöht.

Im Westen entwickelten sich in dem bei Maaseyck nach Weste»

oorspringenden Frontbogen aus örtlichen Angriffen nach Einsatz
stärkerer englischer Verbände lebhafte Kämpfe . Oestlich und nord¬
östlich Bastognr wird erbittert um einzelne Ortschaften gekämpft.

Gebirgsjäger der Waffen -tt haben in den unteren Vogesen eine
amerikanische Kampfgruppe im Angriff eingeschlosseo und alle
Ausbruchs - und Eotlatzversuche vereitelt. Der '

auch gestern im
Kampfraum von Hatten hartnäckig angreifende Feind erlitt wie¬
derum hohe Menschen - und Pavzeroerluste . In den erweiterten
Brückenköpfen nördlich Straßburg wurde östlich von Hagenau
eine Reihe von Orten erstürmt, ein Oberst und mehrere hundert
Amerikaner gefangen genommen . Der Feind, der Herrlisheim
heftig angriff und auch in den Ort eindriogen konnte, verlor da¬
bei die Masse seiner angreifenden Panzer. Im ganzen stad gestern
im Elsaß 57 feindliche Panzer abgeschossen worden.

In Mittelitalien hat die Kampstätigkelt Angenommen. Oertliche
britische Angriffe zwischen den etruskischen Bergen und dem Eo-
macchio-See blieben erfolglos.

In den Säuberungskämpfeo im Raum Toplice —Seifevberg
unter Führung des höheren ff - und Polizeiführers Alpenland
erlitten die Banditen erneut schwere Verluste . Heber 2300 feind¬
liche Tote wurden gezählt , 1500 Gefangene und umfangreiche
Beute Angebracht.

Die Angriffe der nordamertkanischen Terrorbomber auf Nord-
und Nordwestdeulschland trafen vor allem die Wohnviertel von
Paderborn. Ja der Nacht führten die Briten Störflüge über
West- und Mitteldeutschland durch.

Luftoerteidtguogskräfte der Kriegsmarine schaffen über Holland
und der Deutschen Bucht 11 feindliche Bombe» ob.

Sroß -London liegt weiter unter unserem Fernbeschuß.
Im Küstengebiet um England und aus dem nach Frankreich

laufenden anglo-amerikanischeo Nachschubverkehr versenktrn unsere
Unterseeboote trotz schwierigster Angriff -bedingungen 9 Schiffe mit
zusammen 54000 BRT , darunter einen großen Tanker. Außer¬
dem wurden zwei Sicherungsfahrzeuge versenkt und drei weitere
torpediert.

Mer große Schlachten entbrannt
Bolschewistischer Massenanstnrm gegen die gesamte Front

Die Schwere der Winterschlachteu wuchs im Westen wie
im Osten. Die Anglo -Amerikaner verstärkten ihren Druck gegen
unsere Einbruchsräume in den Ardennen und im unteren
Elsaß . Die Bolschewisten griffen außer an den bisherigen
Brennpunkten auch aus ihren Weichselbrückenköpfen bei
Pulawy und Warka , im Bug -Weichsel -Dreieck nördlich War¬
schau und beiderseits Ostenburg an der Narwa an.

Durch den Einsatz der seit Atonalen von den Sowjets aus¬
gespeicherten Mutschen- und Materialmassc » sind somit zwischen
der Drau und der Memel vier große Schlachten ent¬
brannt . Die Hauptwucht der sowjetischen Winterofsensive wirkt
sich gegenwärtig im Raum des Daran owbrückenkopfes
aus . Ununterbrochen stürmen die Sowjets aus etwa 60 Kilo¬
meter Breite zwischen der Weichsel und den Südhängen der
Lysa Gora. Immer wieder stießen sie aus den Widerstand
unserer Kampfgruppen und Sperrverbände , die an rückwärtigen
Stellungen oder durch Flankenstöße dem Feind schwere Ver¬
luste beibrachten. Erbittert sind die Kamps ? mit den fortgesetzt
aus der Tiefe ausgesüllten sowjetischen Angriffstruppen . Die
zahlreichen,, dicht nebeneinander nach Nordwestcn angcsevten
Angriffe der Bolschewisten wurden von unseren in der Tiefe
des Hauptkampffeldes haltend :» starken Panzerverbänden unter
Abschuß zahlreicher Kampfwagen bekämpft. Die Schlacht tobt
in einer Landschaft, die schon wiederholt schwere Kämpfe er¬
lebte. Es ist das historische Schlachtfeld, auf drin im Winter
1914 di : deutschen Truppen unter ' Mackensen und * die öster¬
reichisch -ungarische Armee unter Dank! den ersten russischen
Mafsenansturm des vorigen Weltkrieges schlugen . Damals ver¬
lor der geschlagene Gegner hier etwa eine halbe Million
Menschen, darunter 130 000 Gefangene.

Wie am Baranowbrückenkopf , leitete der Feind seine neuen
Angriffe bei Pulawy und Warta , am Bug und am
Narew ebenfalls mit sehr schwerem Artillerieseuer ein . aber
der Ansturm kam,für unser : Truppen nicht überraschend . Der
starke Rachschubverkehr, das Verziehen der Infanterie in die
vordersten Stellungen und die sich häufenden Feuerübersälle
kündigten di : Angriffe an , deren Vorbereitungen durch unsere
Aufklärungsflieger ständig beobachtetwurden . Die anstürmenden
Bolschwisten liefen sich rasch in unseren Verteidigungszonen fest
und harten sehr erhebliche Verluste . Die Abniehrkämpse sind
an den neuen Brennpunkten überall in vollem Gange . Auch
zwischen Ebcnrode und Schlotzberg scheiterten die
feindlichen Durchbruchsversuche trotz starken Krästceinsatzes
abermals am zähen Widerstand unserer Truppen . Aus Gegen¬
stößen zur Beseitigung kleiner örtlicher Einbrüche entbrannten
in Schloßberg erbitterte Straßenkämpfe.

Stunden höchster Bewährung für die Besatzung
von Budapest

Trotz des gewaltigen , alle Kräfte anspannenden Ringens
.zwischen den Karpaten und der Memel ließ der bolschö-

wistliche Druck im ungarisch-slowakischen Raum kaum nach.
Bei Budapest setzen di : Sowjets jetzt alles aus eine Karte,
um den Widerstand der Heldenhast kämpfenden Verteidiger zu
brechen . Durch heftiges Artillerieseuer , fortgesetzte Luftangriffe
und von Panzern unterstützt , versucht die feindliche Infanterie
im Angriff von Südosten und Südwesten , den Südteil der
Stadt zu gewinfirn . Die seit dem Weihnachtsabend in här¬
testen Kämpfen gegen gewaltige sowjetische Uebermacht stehende
deutsch -ungc.rische Besatzung bewährte sich aber auch in diesen
Stunden höchster Bedrängnis . Mehrere Panzer und Geschütze,
neun Flugzeuge und Hunderte von Toten und Verwundeten
waren der Preis , den die Sowjets für einige geringfügige Ein¬
brüche zahlen mutzten.

Die Kämpfe beiderseits der Donau standen dagegen im
Zeichen eigener Angriffe . Im Piiisgebirge schoben sich
unsere Truppen trotz schwierigster Gelände - und Werterver-
hältnisse nach Osten vor , während sie nördlich der Donau zähen
Widerstand brachen und den feindlichen Einbruchsraum von
Westen her verengten . Weitere hohe Verluste hatten die Bol¬
schewisten im s ü d s l o w a ki sch e n Grenzgebiet. Die
teilweise starken Kräfte , die sich längs der nach Süden offenen
Stratzentäler tiefer in das slowakische Erzgebirge einzuzwün-
gen versuchten, wurden znrückgeschlagen oder nach anfänglichen
Gcländrgewinnen durch Gegenstöße anfaefangen.

Dar Ziel der Weftoffrakoe erreicht
Reuter : „Die koordinierte Kriegführung wurde durchkreuzt"
Lv Der Reuterkorrespondent John Kimche besaßt sich erneut
nftt der deutschen Westoffensive und gesteht, daß es der deut¬
schen Führung gelungen sei, „die koordinierte Kriegführung,
die in Teheran vereinbart war , zu durchkreuzen" . Wieder ein¬
mal sei das deutsche Oberkommando , so heißt es weiter , der
Gefahr einer gleichzeitigen Entsaltungs-
schlacht an zwei Fronten im Osten wie im
Westen ausgewichen. Jetzt erst könne man das volle
Ausmaß der deutschen Offensive im Westen ermessen- Es sei
unrichtig , wolle man sagen , daß mit der Wiedereroberung des
vom Feind in Besitz genommenen Gebietes alles wieder so
„wie früher " sei.

Vor allen Dingen sei es den Deutschen gelungen , die koor
dinierte Offensive im Westen nnd gleichzeitig im Osten zu ver¬
hindern . Die Anglo -Amerikaner würden mehr als zehn
Wochen gebrauchen , ehe sie eine Offensive beginnen könnten
Dadurch sei es den Deutschen möglich geworden , ihre Kräfte
während der nächsten kritischen Zeit auf die Sowjets zu kon¬
zentrieren , und wenn die durch das Tauwetter bedingte Pause
im Osten eintretc , würden die Deutschen im Westen wieder
dercitstchen.

Der Reuterkorresponoeut rechnet aus , daß den Sowjets
zehn Wochen Winterwetter zur Verfügung stünden , aber er
macht darauf aufmerksam , daß es falsch sei , ivollte man an¬
nehmen , daß sich die Ereignisse des vergangenen Juni wieder¬
holen würden . Die Bedingungen seien heute anders als da¬
mals . Der Bericht des Reuterkorrespondenten schließt mit dem
Bedauern , daß es nicht gelungen sei , die anglo -amerikauische
Offensive zugleich mit der sowjetischen zu beginnen.

Die Lehre mm Lippe
Der Glaube wird die Entscheidung zu unseren Gunsten herbei-

sühren
Reichsorganisationsleiter der NSDAP Dr . Ley sprach in

diesen Tagen wiederholt anläßlich des Lippischen Erinne-
rungstressens zur lippischen Bevölkerung und den alten Mit¬
kämpfern aus dieser Zeit , die die Machtübernahme entschei¬
dend vorbereiteten . Die Kundgebung , an der mit Gauleiter Dr.
Meyer und seinen Mitarbeitern , zahlreiche Ritterkreuzträger
und verwundete Soldaten der Wehrmacht teiluahmen , fand
an der gleichen Bersammlungsstätte statt, die damals der
Schauplatz der erbitterten Auseinandersetzung mit den gegne¬
rischen Kräften des Systems war.

Dr . Ley zog in seiner Rede die Parallelen und führte
aus : „Die Erinnerung an die damalige « Tage ist für uns s»
wertvoll , weil wir sehen , was die Ausdauer nnd die Zähigkeit
vermögen . Unsere Gegner hielten uns jür wahnsinnig . Sie
sagten uns jveitcre sichere Niederlagen voraus . Jedoch das
Schicksal und die Vorsehung bestätigen die ewig alten und ewig
wahren Grundsätze : „Wer dem Kamps ausweicht , kommt i«
der Feigheit um . Wer dagegen seine gerechten Ziele mit
alter Zähigkeit und Verbissenheit verfolgt , wird
siegen ! " Das ist die Lehre von Lippe . Deshalb hat dieser
damalige Wahlkamps auch heute noch seinen besonderen Platz
in der nationalsozialistischen Parteigeschichte" .

In seinen weiteren Ausführungen schilderte Dr . Lev die.
Auswirkungen der damaligen harten Kämpfe . Er wies dar¬
auf hin , daß der Glaube an den Führer die Entscheidung her¬
beigeführt habe. Auch heute erfülle jener unbändige Glaube
an Adolf Hitler nicht nur die gesamte deutsche Wehrmacht,
sondern auch die Front des schaffenden deutschen Volkes. Ge¬
nau wie damals werde auch heute dieser Glaube die Ent¬
scheidung zu unseren Gunsten herbeiführen.

Dr . Ley übermittelte abschließend den alten Lippekämpseru
den Dank des Führers und dehnte diesen Dank auch auf
alle schassenden Menschen des westfälischen Gaues aus . die
unter Bombenterror und schwierigsten Verhältnissen bis zum
Schluffe ihre Pflicht erfüllt haben.

Neue bolschewistische BersGeWMgsmelboben
Sämtliche im feindbesetztcn Italien lebenden Russen habe«

von der Sowjetregierung die Aufforderung erhalten , unverzüg¬
lich nach Sowjetrußland zurückzukehren. Die Aufforderung rich¬
tet sich auch an solche Russen, die in der Vergangenheit feind¬
selige Handlungen gegen den Bolschewismus begangen haben
und in den Bürgerkriegen 1917/18 auf seiten der weißrussischrv
Truppen kämpften. Sämtliche seit der bolschewistischen Revo¬
lution nach Italien geflüchteten Emigranten , sollen jetzt ge¬
zwungen werden , sofort nach Sowjetrußland zürückzukehreu.

Gangster im Soldalenrock
Deutsche Gefangene durch Amerikaner gesteinigt

Aussagen von deutschen Soldaten , die vorübergehend in
nordamerikanische Gefangenschaft geraten waren , sich aber
wieder zu den deutschen Linien durchschlagen konnten , be¬
stätigen , daß die USA -Soldaten alles andere als soldatischen
Geist entwickeln, sondern vielmehr sich wie Chikagoer Gangster
benehmen Die Behandlung , die sie den gefangenen deutschen
Soldaten zuteil werden lassen , unterscheidet sich in nichts von
der . die wir von den Bolschewisten kennen. Hier erweist sich
die Geistesverwandtschaft der Anglo -Amerikaner mit ihren
bolschewistischen Freunden.

So gab der Obergefreite Nonnenmacher. der alZ
Panzerjäger bei Inden für einige Tage in amerikanische Ge¬
fangenschaft geraten war , dem vernehmenden Gerichtsosfizier
zu Protokoll , daß er mit neun Kameraden an einem Stein¬
haufen einer Einheit von USA -Soldaten begegnete, die sich
beim Anblick der Deutschen aus die Steine stürzten und ein
regelrechtes Schnellfeuer ans allernächster Nähe eröffneten . Die
amerikanische Begleitmannschaft sah hämisch lachend zu , und
Vic USA -Offiziere fanden offensichtlich Spaß an diesem
„Sport " ihrer Leute . „Ich wurde "

, so sagte Nonnenmachcr
aus , „von einem fa'ustgroßen Stein im Gesicht getroffen , das

Nasenbein würbe mir zerichmettert und s »e »veren Lxyneisc-
zähne herausgeschlagen . Die meiste « meiner Kameraden sink
ebenfalls schwer verletzt worden .

"
Noch gemeiner haben sich Sie anlerikanischen Gangster r«

Soldatenröck gegenüber einem Trupp deutscher Gefangener be¬
nommen . in dem sich auch der Panzerjägernnteroffizier Jo¬
hannes Lang befand , dem es später gelang , zu entfliehen
Lang gab zu Bericht , daß die Mißhandlungen gleich nach Ge¬
fangennahme begannen Die Wachmannschaften schlugen auf
die deutschen Soldaten ein . raubten ihnen alles , Geld.
Uhren . Ringe . Brieftaschen , Taschenmesser nnd nahmen selbst
Photographien der Angehörigen an sich , dir sie dann zerrissen
und in den Schmutz traten Dabei brüllten sie die deutschen
Soldaten an : „Euren Frauen und Kindern wird es bald selbst
so geben ! " Lang wurde dann später vernommen und , da er
jede Aussage verweigerte , mit Fäusten geschlagen
und getreten, so daß er hinstürzte Dann stachen die
amerikanischen Bestien mit Seitengewehren anf den Wehrlosen
ein . schlugen ihn mit ihren Pistolen und drohten , „das deutsche
Schwein " zu erschießen . Anderen Kameraden , so betonte Lang,
ging es ebenso
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Der Grotzkampf im Weichfelbogen
Von Kriegsberichter H . K. Laböck

PK . Zweiundsiebzig Stund :» lobt nun die Schlacht. Nach
dem Ausbruch des unerhörten Feuerorkans über den deutschen
Stellungen an der Westsronl des Baranowbrnckenkopfes hat
sie mit jedem Tage an Heftigkeit zugenommen . Auf neue Ver¬
bände und Abschnitte hat sie ttbergegrisfen . und selbst ent¬
ferntere Fronten Hai sie in den Rahmen dieser sichtbar werden¬
den großen Entscheidung mit einbezogcn. Von der Memel bis
Kaschau hinab brennt die Ostfront an vielen Stellen . In
ihrem westgalizischeu Mittelpunkt , aus dem welligen , wald¬
durchsetzten Hochland. zwischen der oberen Weichsel und den
Kalkhügeln der Lvsa Gora sind aus der alten Schiachtentenne
des Ersten Weltkriegsjahres die Panzerpulks und Jnsanierie-
keile nach der Lösung aus den alten Stellungen zusammen¬
geprallt . Unter der Feuerglock» beider Artilleriesronten und
dem Schirm der Luftwaffe am ausheiternden LVinterhimmel
tobt ein Grotzkampf. der alle Erscheinungsbilder einer Winter-
oksensive in sich vereint.

Fünf Monate hat der Ostkrieg geschwiegen . Ueber den
Stellungen des Weichselbogens schien der Krieg gestorben zu
fein . Und doch hat der Gegner nie und nirgends eifriger zu
einem großen Schlag gerüstet als hier . Unter der Decke langer
Winternächte . hinter der Blende gedehnter Wälder haben die
Sowjets Menschen zusammengerafst . Division an Division auf
engstem Raum zusammengcpsercht, haben gekarrt, Monats-
ausstöße ihrer Munitionsfabriken gestapelt und Geschütze und
Panzer ihren Rüstungsarbeitern förmlich aus den Händen
gerissen . Hatte si - der Erfolg des vergangenen Jahres bis an
die Reichsgrenze herangeführt , so soll der neue Ansturm dieses
Winters den Einbruch bringen . Mögen die Ziele heißen wge
sie wollen , die Armeen werden getrieben vom Willen , der
hinter Krakau. Oberschlesien, ja schließlich Berlin nur die letzte
große Entscheidung sicht.
Di« deutsche Front hat den Kampf ausgenommen

Nu« sprechen die Waffen . Nach den Feuerslunden des
ersten Morgens stemmte sich alles , was noch fähig war , sich zu
wehren , gegen die Springflut der sowjetischen Angrisfsforma-
tionen . Bald verteidigten sich dir Stützpunkte der ersten Linie
gleich Inseln . Die Panzerverntchlungstrupps fanden ihre
ersten Opfer . Pak und divisionseigene Sturmgeschützeinheiten
nahmen di .» Uebermacht vor den Ariillerieschutzstellungen an.
Eingeschlossene Grenadiergruppen kämpften sich befehlsgemäß
zurück , um an neuen Riegeln in den Graben zu steigen , die
Maschinengewehr ; wieder in Stellung zu bringen . Und die
Tapferen sahen sich wieder vor die Aufgabe gestellt , sich nach
allen Seiten zu wehren . So standen . die Divisionen in den
ersten Stuudrn allein bestrebt, nur Meter um Meier silb » b-

ringen zu lauen von einer vielfachen uebermacht . Ihr Kamps
war das Opfer jedes Schlachtenbeginns , das die Abwehr in
einer nüchternen Berechnung fordern mutz . Hinter ihrem
Sch' rm liefen die Maßnahmen an , dem Sturm zu begegnen.
Wie randvoll dieser harte , erste Tag war . zeigen die Erfolge.
134 Panzer wurden mit den Mitteln von Jnfanteriedivi
sionen vernichtet. Statt von diesem ungeheuren Ausbruch
zerrissen, verstreut und gefangen zu werden , blieb vor seine»
vorrückenden Teilen ein Ring deutscher Abwehr.

Der zweite und dritte Tag brachte neue Angriffe in de»
alten Brennpunkten , neuen Kampsbeginn an der Front ost¬
wärts Tarnow. Im großen Schwerpunkt prallten nun
deutsche Panzerdivisionen , Tiger und Panther , und Tlurm-
qeschützabteilungen mit den mechanisierten Brigaden der Sw"
wjets zusammen . Aus drei Richtungen zielten diese Stöße
gegen , die Hauptgefahrenherde . Der Panzerkamps über groyc
Entfernungen stieß neben dem Gegeneinander der ^ »sanierte
und den wechselnden Feuergesechten der Batterifronten Mit
dem aufhellenden Wetter erschienen kleine Gruppen von Bom¬
bern . SchlaÄtflugzeugen . Panzerschlachtslugzengen und Jägern
mit dem Balkenkreuz über den bewegungsvollen Kampf¬
räumen , während der Gegner nur wenige Maschinen zeigte.
Eine riesige Begegnungsschlacht ist im Gange

In der Tiefe des Kampfraumes ist die feindliche Offen¬
sive nun erstmalig auf deutsche Hauptkräfte ge¬
stoßen. Im Angriff beider Seiten ist eine Begegnungsschlachi
entstanden und wächst in ihren Massenaufgeboten über die
selbst für den Ostkrieg normalen Maße weit hinaus . Vier bis
fünf sowjetisch - Schützenarmeen , zwei Panzerarmeen und eine
Anzahl selbständiger Brigaden stehen allein vorm Feind auf
dieser Walstatt der Entscheidung.

Die Auswirkung der eingeleiteten Gegenangriffe , die heute
schon zu Richtungsänderungen und Umgruppierungen
der gegnerischen Kräfte führten , müssen erst in den
kommenden Tagen deutlicher werden . Sie wissen es alle, die
Grenadiere , die Panzermänner , die Pioniere und Artilleristen,
die viele Stunden draußen auf dem Schneeacker liegen , mit
ihren Kampfwagen brennende Dörfer durchrasseln, nimmer¬
müde an ihren Geschützen stehen oder in der einsamen Nach¬
hut

'
vor dem Gegner Brücken sprengen und Sperren bauen,

worum es geht. Hier verteidigen sie die Heimat , schützen in
Oberschlesien einen guten Teil deutscher Rüstungskraft , hier,
wo vor dreißig Jahren ihre Väter sich schon einmal der russi¬
schen Walze entgeqenstemmtrn , müssen auch sie so schassen , so
unerhört auch die Schlacht noch um sie aufstehen mag.

, UanzöMer MmmMisleliWuptling prophezeit
Aus New Uork wird gemeldet , daß der französische Korn

munistenhäuptling Maurice Thorez einem llP -Vertreter
gegenüber erklärt habe , früher oder später müßten sich sowohl
in Frankreich als auch in den USA, soziale Umwälzun¬
gen ereignen , die denen in der Sowjetunion vor nun schon
fast 30 Jahren gleichen würden . Thorez , der sich in diesem
Fall , um nicht gleich mit der Tür ins Haus zu fallen , etwas

ewunden auszndrücken beliebt , meint also nichts anderes , als
aß Frankreich und die Vereinigten Staaten in absehbarer

Zeit auch von den Bolschewisten beherrscht werden würden
Auf dem besten Wege sind die beiden Länder jedenfalls schon
jetzt.

Neuer Notschrei Merlots
Die belgische Regierung ist, so meldet Reuter wieder

einmal , ernstlich über das Problem besorgt , Lebensmittel und
Rohmaterialien zu beschaffen . Die Ernte , die vor sechs Mona¬
ten eingebracht wurde , geht zu Ende . Die Preise zeigen immer
noch die Tendenz , in die Höhe zu klettern und die Industrie
läuft nur aus ganz langsamen Touren . Pierlot habe weiter
betont , daß es in Belgien nicht nur an Rohmaterialien , son¬
dern vor allen Dingen an Lebensmitteln mangele . Daher müsse
etwas getan werden , und zwar bald . „Wenn die Lage sich nicht
bessert "

,
'

so habe er wörtlich ausgeführt , „ so werden die Aus¬
wirkungen für Belgien katastrophal sein, denn die
Vorräte sind jetzt im Schwinden begriffen " .

Hunger. Elend vnd Motion
Was die Anglo -Amerikaner nach Rom brachten

SV Der Vertreter eines britischen Nachrichtendienstes in Rom
schreibt, der Aufenthalt der Anglo -Amerikaner in Nom habedas Leben , die Gewohnheiten und das Bild der Ewigen Stadt
verändert und ihr weitere Härten gebracht. Mehr Hunger,mehr Arbeitslosigkeit und ein grimmig niedriger Lebens¬
standard seien die Folgen gewesen. Darüber hinaus habe das
vergangene Jahr den ungeheuren Bürokratismus der sich im¬
mer weiter ausbreitenden Militärbehörden mit sich gebracht.Um die Tausende amerikanischer und britischer Offiziere und
Männer zu ernähren und unterzubringen , um für sie Amüse¬
ments zu schaffen , mußte eine enorme Menge von Raum ge¬
schaffen werden . Diesen Raum habe man der römischen Be¬
völkerung abgenommen . Um die anglo -amerikanischen Trup¬
pen zu bezahlen , werde ein gewaltiger Geldbetrag benötigt —
daher gleitet die Währung im „befreiten " Italien schnell in die
Inflation ab . Milliarden der alliierten Militärlira würden
ausgegeben . Der Korrespondent schließt zvnisch : „Das einzige,was sich in diesen vergangenen Monaten nicht geändert habe,
ist die Schönheit , der Glanz der Baudenkmäler der Stadt " .Dies ist also das einzige , was die Anglo -Amerikaner der
hungernden italienischen Bevölkerung zn bieten haben . .

EMentkAöeiWNstratiolWin Rom
Die Kriegsfinanzierung 1948

Staatssekretär Reinhardt über aktuelle Finanzierungsprobleme
Im Rahmen einer vom Hauptamt Reichspropaganda¬

leitung der NSDAP veranstalteten Vortragsreihe behandelte
Hauptbefehlsleiter Staatssekretär im Reichsfinanzministerium
Fritz Reinhardt Fragen , die heute von der Bevölkerungimmer wieder gestellt werden : „Woher nimmt das Reich das
kür die Kriegführung erforderliche Geld ? " — „Sind die
Finanzen des Reiches in Ordnung und werden sie in Ord¬
nung bleiben ? " — „Ist eine Inflation im nationalsozialisti¬
schen Staat tatsächlich ausgeschlossen?" usw_

Reinhardt stellte u . a . fest, daß in den ersten fünf Kriegs-
Jahren rund 50 vom Hundert des gesamten Finanzbedarfs des
Reiches durch ordentliche Einnahmen gedeckt werden konnten.
Die Bedeutung dieser Tatsache erhält ihr volles Gewicht, wenn
man berücksichtig «, daß im Weltkrieg 1914/18 nur 13 vom Hun¬dert des gesamten Finanzbedarfs des Reiches durch ordentlicheEinnahmen gedeckt worden sind.

Der Staatssekretär gab bekannt , daß das Steuerauf¬kommen im Rechnungsjahr 1944 wieder die Höbe des Vor¬
jahres erreiche » wird . Er betonte mit Nachdruck , daß die
Ordnung der Finanzen des Reiches auch für die
Zukunft gesichert sei, und wies besonders daraus hin , daß
während der weiteren Dauer des Krieges Ausgabenerhöhun¬
gen und neue Ausgaben nur noch zugelassen werden dürsten,soweit sie vom Standpunkt der Kriegführung unerläßlich seien.Die Finanzen des Reiches würden so gelenkt werden , daßnach Beendigung des Krieges auch die großen Auf¬
baumaßnahmen und Sozialvorhaben ohne Schwierigkeit finan¬
ziert werden könnten und daß auch eine echte Schulden¬
tilgung in dem volkswirtschaftlich erforderlichen Umfang
möglich sei

Eine Inflation, so betonte Staatssekretär Reinhardt
nachdrücklich , ist im nationalsozialistischen Deutschland völlig
ausgeschlossen. Die Unantastbarkeit der Sparguthabenund Bankguthabru ist und bleibt unter allen Umständen gewährleistet.

Es könne deshalb mit gutem Gewissen jedermann geratenwerden , den ' Teil seiner Einkünfte , den er gegenwärtig » ich!
brauche , zur Sparkasse oder Bank zu bringen , wo er ihm
Zinsen bringt und im gegebenen Zeitpunkt zur Finanzierungvon Waren und Leistungen zur Verfügung stehe . Die Ver¬
größerung des Zählungsmitteiumlaufs sei etwas durchaus
Natürliches . Sie ergebe sich zwangsläufig aus dem Bevölke-
rungs - und Wirtschaftszuwachs . aus der Vergrößerung des
Volkseinkommens , aus dem verstärkten Reichsmarkbedarf der
Wehrmachikassen. ans den Evakuierungen usw Das Steuer¬
aufkommen an Lohnsteuer lasse z . B daraus schließen , daßdie Lohnfumme in der deutschen Volkswirtschaft im Jahr«1944 um rund 10 Milliarden Reichsmark größei
gewesen sei als in der gleichen Zeit des Vorjahres . Dieser Be¬
trag ist demgemäß allein im Lohnsektor mehr bewegt worden
und Liehr,im Umlaui gewesen.

Austausch schwervemuudeler Kriegsgefangener
. Das Auswärtige Amt hat über die Schweiz als Schutzmachtden Austausch von schwerverwundeten deutschen Kriegsgefange¬nen gegen englische und nordamerikanische vereinbart . In der

weiten Hälfte Januar wird dieser Austausch schwerverwundeter
deutscher Kriegsgefangener gegen amerikanische und britische
schwerverletzte Kriegsgefangene in der Schweiz erfolgen . Es
werden in zwei Etappen rund 5 000 deutsche Verwun¬
dete aus England und Nordamerika gegen 2500 amerikanischeund britische Verwundete aus Deutschland heimgeschaffi werden.

Außerdem findet ein Austausch öon je rund 9 00 zivil-tnternierten Deutschen aus den Vereinigten Staatenund Mexiko gegen Angehörige de -- nord -, mittel - und südameri¬
kanischen Staaten aus Deutschland statt . Die schweizerische
Regierung als Schutzmacht hat die Bemühnngen des Auswärti¬
gen Amtes um das Zustandekommen dieses Abtausches in
dankenswerter Weise gefördert.

Goldene ungarische TapserkeitsmedaMe für Rudel
Der ungarische Staatsführcr Salaszi verlieb dem Komma-öore des Schlachtgeschwaders .Hmmelmann "

, Oberst Rudel,die goldene Tapserkeitsmedaille . Diese höchste ungarische Aus¬
zeichnung wurde bisher nur achtmal verliehen . Oberst Rudelerhielt sie als erster Ausländer.

Als vie wichtigsten F i n a n z i e r u n g s a u , g a b e c
nach Beendigung des Krieges bezeichnete Staatsekretär Rein¬hardt den Wohnungsbau , den F a m i l i e n l a st e n -
ausgleich und die Altersversorgung. Inner¬halb weniger Jabre nach Beendigung des Krieges werdeeine genügend große Zahl von gesunden Wohnungen zu er¬träglichen Preisen erstellt werden Dabei werde auch der Ge¬danke des Eigenheims stark gefördert werden.

Die gegenwärria bereits bestehende Famili -nlastcnerleichte-
rung linsbesondere bei oen Steuern , durch Kinderbeibilsen und
durch Ausbildungsbeihilsen , werde nach Beendigung des
Krieges iö schnell wie möglich zum vollständigen Familien-
lastenausgletch sorieniwickelt werden . Eine kinderreich«Familie wert» dann wtrischastlich mindestens so gut gestelltsein, wie ein kinderloses Ehepaar.

Das Reich wendet gegenwärtig bereits etwas mehr alst Million RM jährlich für Kinderbeihilfen und Aus-b i l d u n g s b e i h i l f e n auf . Der nächste Schritt auf dem
Weg zum Familienlastenausgleich wird bald nach Beendigunades Krieges darin bestehen, daß Schulgeld. Lehrgebührenund Lernmitteliosten für alle Schularten und alle Kinder , auchfür den Besuch von Fachschulen und Hochschulen beseitigtwerden.

Das Versorgungswerk des deutschen Volkes wird jedemVolksgenossen, der in der Volksgemeinschaft ehrlich seine Pflichterfüllt hat , einen sorgenfreien Lebensabend oder einsorgenfreies Leben im Fall der Invalidität gewährleistenWas wir nach Beendigung des Krieges mit nationalsozia-kistischer Tatkraft aufbaucn werden , so schloß StaatssekretärReinhardt , wird ein starkes, politisch, wirtschaftlich und finan¬ziell gesundes Gro ßdeutschland als er st er Sozial-staat d « r Erde sein.

In Rom fanden , wie Reuter meldet , Studentendeinonsiva-tionen statt, bei denen dagegen protestiert wurde , daß Bonomt-
Jtalien noch immer vergeblich auf die Anerkennung als Ver-bündeter der Anglo -Amerikaner warten muß . Ferner wurix
die sofortige Veröffentlichung der Waffenstillstandsbedingunge«
gefordert Gleichzeitig fand eine Gegenkundgebnng von än¬
deren Studenten statt , die mit bolschewistischen Abzeichen undroten Schleifen „ geschmückt" waren . Zwischen beiden Demon¬
strationsgruppen kam es zu Zusammenstößen.

Zwei Drittel Spaniens im Schnee
Zwei Drittel der Bodenfläche Spanien ? liegen unter einer dicke»

Schneedecke . In Madrid wurden von der Wetterwarte die tiefste»Temperaturen dieses Jahrhunderts gemessen Der Eisen-bahn - und Strakenbahnverkehr ist stark gestört. Auch in Madrid er¬innert sich niemand daran , eine so ausgedehnte Kälte - und Schneeperiode,sie dauerte am Montag bereits zehn Tage , erlebt zu haben. Auch i»Andalusien sind starke Schneefälle zu verzeichnen. Sevilla, wo daßThermometer den Nullpunkt auch im Winter fast nie zu unterschreite»pflegte, verzeichnete 3,5 Grad Kälte und war vorübergehend völlig ein¬
geschneit . was — der Stadtchronik zufolge — bisher nur im Jahre 15E!vorgekommen ist . In C o r d o b a bat ein großer Teil der Bevötterunanoch niemals im . Leben Schnee gesehen. Auch in Murciawar seit 19 Jahren kein Schnee mehr gefallen. Die Bahnverbindungen,besonders in Nordivanien . sind völlig unterbrochen. Die Ein - und Aus-
-sänge zabl-eicher Gebirgstunnels sind verschüttet. In einzelnen Fällenmußten Flugzeuge bedrängten Gebirgssiedlungen und eingeschneitenZügen Hilfe bringen.

Kältewelle auch über Porlu -gal
Kältegrade , wie man sie in Portugal noch nie erlebt hat , so weit

sich die Menschen erinnern können , wurden in Portuaal festgestellt . ImEstrelagebirge . das sich in diesem Jahr zu einem Paradies der Schi¬fahrer entwickelt hat "— ein Sport , der in Portugal bisher so gut wieunbekannt war — , sank das Thermometer auf 12 Grad unter Null — Dienordporlugiesischc Stadt Braqanza meldet 10 Grad unter Null . Dem-gegenüber nimmt Lissabon mit einer Temperatur von Null Grad nocheine bevorzugte Stellung ein . Dennoch erlebten die Lissaboner zumerstenmal das Schauspiel, ihre Stadt von einer Schneedecke bedeckt z»sehen . Die Aufregung , die das Ereignis im Leben der Stadt hervorrtef,war unbeschreiblich.

Japans NalionalheMgtum bombardiert
BarLarifche Schandtat der amerikanischest Luftgavgster

Die japanischen Zeitungen vruiidinarken in scharfen Kom¬mentaren die vom Kaiserlichen Hauptquartier bekanntgegebcneteilweise Beschädigung eines Teiles des japanischen National¬
heiligtums , des Schreines von Jse, bei einen« Luftan¬
griff der USA -Lustgangster auf Lagova . „ Asahi" schreibt , die
Verletzung des japanischen Heiligtums von Jse durch die nord-
amerikanischen Barbaren habe im gesamten japanischen Volt
unbeschreiblichen Zorn entfacht. Der 14 . Januar 1945werde für Japan als Tag der Schändung seines Rational-
heiligtums unvergeßlich bleiben . Bis zum letzten Blutstropfenwerde das japanische Volk den Bernichtunqskaw .ps gegen den
verabscheuungswürdigcn Feind führen.

Der japanische Innenminister gab bekannt , daß glücklicher¬weise bei dem Terrorangrifs , bei dem der Feind japanische
Nationalfteiligtümer schändete , nur der Außenbezirk beschädigtworden und der Schrein der Sonnengöttin unversehrt ge¬blieben sei Mit diesem Verbrechen habe der Feind seine Kul-
turlosigkeit und seine barbarischen Ziele entbüllt . Das japa¬nische Volk habe hieraus nur eine Antwort , nämlich den fana¬
tischen Kampswillen noch unerschütterlicher zu schmieden.Neben anderen Persönlichkeiten des japanischen öffent¬
lichen Lebens äußerte sich auch Botschafter S Kurusu zur Be¬
schädigung des Schreins in Jse Er schreibt in „Asahi " u a .,nach dieser Schändung werde das gesamte japanische Volk denSinn der kürzlichen Erklärung Koisos . daß dieser ' Krieg ein
Kampf zur Er h all » » gder japanischen Staat s-
sorm sei , voll erfaß ! haben Aus Furcht vor dem fanatischenGlauben des japanischen Volkes an die göttliche Mission ver¬
suche der Feind , diesen Glauben durch die Beschädigung der
Heiligtümer zu vernichien Der Feind habe durch diese Hand¬
lung seinen wahren Charakter gezeigt.

AiWgsjener Kamps um die
Das Roosevclt -Ncgime ist offensichtlich entschlossen , alles

aus eine .Karte zu setzen, da es überzeugt ist , daß die materielle
Uebermacht der USA in der Lage sei . Japan aus die Knie zuzwingen , so erklärte der 'Regierungssprecher aus der Auslands-
Pressekonferenz . Deutschland habe jedoch , so fuhr er fort , das
überzeugendste Beispiel gegeben, daß man im Feindlagrr vor
und während des Krieges immer wieder - die wahre Stärke

der Achsennationen unkerschätzte . Auf Luzon setze der Fetusgroße Mengen Truppen und Material ein . daß Japan endlichdie langerwartete Gelegenheit habe , ein „konzentriertes Ziel"entscheidend zu treffen . Die Entwicklung werde zeigen, daß
Japan die letzten drei Jahre nicht ungenutzt gelassen habe, umdas Kriegspotential Gesamtostasiens für den Augenblick dieser
wichtigsten Auseinandersetzung zn mobilisieren Die bloßeTatsache, daß die Anglo -Amerikaner ihren Fuß auf den Boden
der freien philippinischen Republik setzte , beweise, so schloßder Sprecher , daß diese Nationen an ihrem Kriegsziel fest¬
hielten , Ostasien dieser Freiheit zu berauben und die aus¬blühende neue Ordnung durch das alte Kolonialsvstem wieder
zu verdrängen . Das geeinte Japan sei entschlossen , diese Be¬
drohung endgültig ansziimerzen.

Koiso erstattet dem Tenno Bericht
Ministerpräsident General Koiso wurde vom Tenno

empfangen , » bei er über die Lage auf den Philippinen Be¬
richt erstattete . In Anwesenheit des Ministerpräsidenten Ge¬neral Koiso fand ferner im Ministerpräsidium eine Sitzungaller japanischen Kabinettsmitglieder statt.

Zarmmsche Abmehrerjolge vor AL«W
Wie das Kaiserlich Japanische Hanptguartier meldet , zogensich die japanischen Verbände seit Ende November vorigenJahres aus strategischen Gründen aus Mongdau und Buthi-dann in Nordwestbirma auf das linke Flußufer des Pelaeanzurück . Die feindlichen Truppen begannen darauf am 31 . De¬zember nach Akpab vorzudringen . Seit dieser Zeit versuchensie . ihre Truppen dort zu verstärken . Die japanische Luftwaffevernichtete bei ihren täglichen Angriffen gegen die Geleitzügebisher nenn feindliche Transporter und zweiPanzer. Die Landungsstellen wurden ebenfalls angegriffenund getroffen.

Japanischer Protest gegen Angriffe auf ein Lazarettschiff
Der Sprecher des japanischen Jnformationsamtes , Jguchi,erklärte über den völkerrechtswidrigen Luftangriff der Amerikaner auf das japanische Lazarettschiff .,Samara " am 25 . 12.vor den Philippinen , daß cs sich dabei um ein Vergehen gegenHumanität und Völkerrecht handele . Die japanische Regierunghabe bei der amerikanischen Regierung Protest erhoben.
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vor vielen Jahren
Seltsam — so viele Dinge standen plötzlich wieder vor

mir , als wir durch Ostpreußen marschierten und ich auf einem
Wegweiser den Namen des Dorfes las , in dem ich im ersten
Weltkriege einige Jahre meiner Jugend verbracht hatte . Es
war fast wie heute gewesein Kanonendonner der fernen Front,
gewaltige , heute schon Legende gewordene Schlachten , und end¬
lich der langsame Beginn des Gefühles der Sicherheit hinter den
feldgrauen Linien. Und ich war jeden Morgen zu dem kleinen

, Bahnhof gegangen , um in die Schule zu fahren.
Nun stand ich wieder an der Wegkreuzung , vor der schmalen

Straße nach dem Dorf . Die Kameraden lagen nach dem langen
Nachtmarsch im Nachbardorf im Quartier , der Hauptmann
hatte mir einige Stunden freigegcben , und ich durfte jene
Stätten Wiedersehen, an denen ich einen Teil meiner glück¬
haftesten Jugend verbracht hatte — Gast bei den (Großeltern,
indessen der Vater irgendwo im Westen und die Mutter mit
der Schwester bei Verwandten in der Rheinpfalz waren.

Wie lange war dies doch her — an die dreißig Jahre.
Niemand lebte mehr von denen , die dem Knaben damals Er¬
zieher und Freunde zugleich gewesen waren. Dennoch standen
ihre Bilder deutlich vor mir : der Großvater mit dem langen,
weißen Bart , das gütige alte Gesicht der Großmutter . Ich sah
das kleine Haus am See wieder , über den die Stürme rauschten
und im Sommer die Fischerboote zogen.

Nicht weit davon hatte eine Meierei gestanden, es mochte
jenes Haus gewesen sein , dessen Giebel mir nun zugewendet
war . Niemand, der eine ähnliche Rückkehr an die Heimstatt
der Jugend erlebt hat, wird daran zweifeln , daß dieses Ge¬
fühl der späten Heimkehr ein stärkeres Erlebnis in uns auszu¬
lösen vermag als manches Ereignis , an dem wir spielerisch
vorbeigegangeu sind. Aber jenes kleine Haus , das ich nun
wieder vor mir stehen sah , im Glanz der späten Sonne , vor
dem See und den hohen Weiden , glich vollends demiunver-
fehrten Bilde einer schier verträumten Zeit . Ich ging näher,
;a , die alten Birken an der Gartentür standen noch ; auch der
lange Zaun , der den Nachbärhof abtrenntc und den mein
Vater , der Urlauber , einmal so lebhaft grün gestrichen hatte,
stand noch . Dennoch erschien mir vieles fremd , denn hier ver¬
wischten sich die Bilder, manches mochte neu hinzugckommen
sein , das ich nun nicht mehr erkannte . Ein Hund sprang mir
aufgeregt entgegen, wütend über den Fremdling, der den
Gartenpfad heranschritt , um !n das Haus zu kommen. Dort,
ja dort hatten wir den Pudel begraben , ich wußte es noch gut.
Hier war der wütende Hahn auf meine Schultern gesprungen,
arm nach mir zu hacken.

Ich klopfte leicht an die Tür . Eine junge Frau öffnete,
und ich sagte ihr , ich sei der und der und hätte hier einmal
gewohnt , aber darüber seien schon dreißg Jahre vergangen.
Nein , sie kannte meinen Namen nicht , auch nicht den meines
Kroßvaters, denn unterdessen mochten viele Leute hier gewohnt
jaben . Sie hieß mich eintreten und ablegen.

Ein wenig zögernd durchschritt ich den Flur und dre
Küche — war es damals so gewesen? Aber ja, in diesem Zim¬
mer, da kam die Erinnerung wieder.

„Sehen Sie , neben diesem Türpfosten hier hatte mein
Kroßvater, der bei der Feuerwehr war , seine Axt, den Helm
und die schwarze Trillerpfeife hängen . . ."

Die junge Frau lächelte über meinen Eifer. Sie wußte
za nicht, daß jene kleine Feuerwehrpfeife mich durch ein Stück
meiner Jugend begleitet hatte und ein nie erfüllter Wunsch¬
traum gewesen war . Wir setzten uns nieder , sie brachte ein

-Glas Milch und etwas Schwarzbrot.
Vielleicht mochte sie fühlen, daß sie mich nun spreche»

lassen müsse. Ich erzählte ihr vieles . Vom See, an dem rch
angelte , von dem kleinen Bootssteg und dem geborstenen
Dampfer , der dort lag , von Frau Wagners Buben — ja , dort
drüben , hinter der Biegung am Ufer , wo dir hohen Bäume
wie damals Herüberichauen , — einer von ihnen konnte kein
„r" aussprechcn , statt „Brot " sagte er „Bot" undJtatt „Kirch¬
hof" immer „Kichhof" .

Ich erzählte ihr von dem großen Brand in dem Dorf,
« nd wie wir am Abend meinen Großvater abholten . Vom
Besuch meines Vaters , der mir einen Farbenkasten und das
Buch vom Kapitän Rüstig mitgebracht hatte, von den Aalen,
die wir gefangen hatten. Und daß ich hier schwimmen gelernt
hatte, mit unterlegten Binsen, im seichten Wasser, wo es so
viele Blutegel gab.

Ich erzählte ihr lange . Vieles fiel mir noch ein , was längst
veraessen schien . Bilder bekannter Menschen tauchten auf,

» » . von Lrnst Heyda

Wege, die ich einst gegangen war , durchschritt ich noch einmal.
Ferner Traum der Jugend . . . .

Als ich mich endlich verabschiedete, ging sie Mit Mir bis
zum Gartenlor . Der Hund tollte um uns . Manchmal blieb
ich noch stehen, um ihr dies oder das zu zeigen oder zu er-
fragen . Dann ging ich . Erst als ich schon lange auf der Land¬
straße war , fiel mir ein, daß ich sie nicht einmal nach ihrem
Namen gefragt hatte . . .

Die berühmten Bildwerke des Parthenon
Der TempelschändcrLuxd EIgi » — 35 000 Pfund „verdient"

Mit der Beschickung der Alrspolis zu Athen haben die
Engländer erneut ein weltberühmtes Kulturdenkmal geschän¬
det , an dem sie sich schon vor hunderldreitzig Jahren durch
einen Kunstraub schwer vergangen haben.

Die ganze Kulturwelt dnrchhallte ein Schrei der En>>
rüstung , als seinerzeit die Schändung der altehrwürdigen
Akropolis zu Athen durch Thomas,Bruce, Gras von Elgin und
Koncardine . bekannt wurde . Dieser hochedle britische Diplo¬
mat , der schottischer Wahlpeer , Generalleutnant in der eng¬
lischen Armee . Mitglied des Geheimen Rates und Kurator
des Britischen Museums in London war, bereiste im Jahre
i800 ganz Griechenland . In seiner Begleitung befanden sich
mehrere Künstler , die die antiken Ruinen nachmessen und
zeichnen mutzten. Griechenland stand damals unter türkischer
Herrschaft, so das; sich von Staat ? wegen niemand um die
herrlichen alten Besestignngs - und Tempelänlagen kümmerte.
Lord Elgin benutzte nun diese Gelegenheit , um sich durch Be¬
stechung der zuständigen Verwaltungsbeamten in den Besitz
der kostbarsten Reliefs, Statuen und sonstigen unersetzlichen
Bildwerke des Thcscustempels und des Parthenon aus der
Akropolis in Athen zu setzen. Der britische „Kunstsammler"
ging hierbei mit großer Brutalität und Zerstörungswut vor,
indem er die herrlichen Metopen aus den Zwischenseldern der
dorischen Friese des Parthenon einfach mit Gewalt Heraus¬
brechen ließ . Natürlich wurde hierbei das klassische Bauwsrk
selbst , das unter Perikles von den beiden griechischen Archi¬
tekten Iktinos und Kallikrates errichtet und im Jahre 438
voriger Zeitwende im wesentlichen vollendet worden war.
- chwer beschädigt.

Insgesamt brachte Lord Elgin aus diese Weise mehr als
sechzig Reliefs und die Trümmer von vierzehn Statuen zu¬
sammen . . Die unbeweglichen Bildwerke aber , die der Spitz¬
hacke widerstanden hatten , liest er in Givs absormen . Damit

nicht genug , legte sich der skrupellose Diplomal auch noch ein'
kostbare Sammlung antiker Kameen , Bronzen. Intaglws,
Vasen und griechischer Münzen an . Im Jahre l8l4 wurden
alle diese Kunstschätze nach England übergesührt . Ei» Teil
davon ging jedoch unterwegs mit dem britischen Schiss „Cam-
brian"

, das in ein Unwetter geriet und strandete , verloren.
Als Lord Elgin selbst in England einlraf, hatte er sich

zunächst mit- einer Anzahl erbitterter Gegner , die seinen an¬
geblichen Knnstenthusiasmns als reine Geschäftemacherei er¬
kannt hatten und anprangerten, aiiseinanderzusetzen . Zn
ihnen gehörten u . a . Clarce , Dodwell und der große Dichter
Lord Bvron, der Elgin einen Dieb , Räuber, Tempelschänder.
Vandalen und Steinhändler nannte. Andere hochgestellte Eng¬
länder bezweifelten die Echtheit und den Kunstwert der mil¬
gebrachten Bildwerke , weshalb sich der britische Diplomat da¬
zu gezwungen sah , diese vorerst in einer Art Privatmuseuni
unterzubringen. bis es ihm doch gelang , die Fachleute von
ihrer unschätzbaren Kostbarkeit zu überzeugen und damit, das
erhoffte große Geschäft zu machen . Im Jahre 1816 wurde die
ganze Sammlung durch Parlamentsbeschluß für 35 000 Psmid
Sterling ausgekanft und unter dem Namen „Elgin Marbles"
dem Britischen Museum einverleibt . Der geschäftstüchtige
Lord aber konnte sein Bankkonto um eine auch für feine Ver¬
hältnisse sehr beträchtliche Summe aufrunden . . .

Ueber hundertfnnsundzwanzigJahre bildeten die geraub¬
ten Bildwerke aus dem fernen Griechenland , die in diesem
Kriege nach Kanada „ in Sicherheit gebracht" wurden, eine
Zierde des Britischen Museums. Sie wurden in allen ein¬
schlägigen Fachwerken abgebildet und beschrieben: selbst aus
Amerika und Australien kämen Kunstfreunde , um sie zu sehen.
Abgüsse davon wanderten in viele fremde Museen , darunter
auch die von Berlin und Dresden. Trotz aller Angriffe , auch
im eigenen Lande , ist Lord Elgin für seine beispiellose Frevcl-
tat niemals zur Verantwortung gezogen worden Er behic!«
im Gegenteil alle Ehrenstellungen , die er früher schon bekleide,
hatte . Ein Sohn des hochadligen Kunsträubers hat es sogar
bis zum Generalgouverneur von Kanada und sein Enkel als
Nachfolger des Lords Lansdown zum Vizekönig von. Indien
gebracht.

Der weise Hofnarr . Otto Erich Hartleben erzählte ein-mal die Geschichte vom König und keinem Hofnarren . Die¬
ser hatte zum König gesagt : „Alle Menschen müssen ster-ben ! . aber dann, als er des Königs zorniges Gesicht ge-sehen, sich rasch verbessert : „Fast alle Menschen müssen ster-ven ! — Einer aus der Tischrunde , der nicht wenig stolzauf fern steifes Rückgrat war . erklärte : „Das hätte ich demKvnig zuliebe nie gesagt !" - Hartleben lächelte : „Vergißnicht, daß ein Hofnarr weiser ist , als du es bist !"

Der neue Hut
Ich bekam ihn zu Weihnachten , den uen !. . : Er

gefiel mir gar nicht. Wenn ich mein Haupt m . , ch - , be¬
deckte , verlor ich alle Sicherheit. Auch ein Hut hat so c . : as
wie eigenen Charakter. Er schien mir ein subalterner Ge¬
selle, machte mich philiströs und linkisch . Wenn ich ihm
auch von meinen Angehörigen geschenkt erhalten hatte, er
patzte nicht zu mir und deshalb mutzte er fort . Ich be¬
schloß , ihn ürnzutauschen . Ich erstand an seiner Statt
einen Hut, dek mir sehr gut gefiel . Beglückt verließ ich den
Laden , den neuen Hut in einer Tüte tragend. Er gefiel
mir so gut, daß ich nach einer Weile beschloß , ihn sofort
aufzusetzen . Der alte Hut kam dafür in die Tüte.

Nach einer Weile begann es zu regnen. Ich sorgte
mich um meinen neuen Hut , nahm ihn ab und steckte ihn
wieder in die Tüte . Der alte Hut kam wieder auf meinen
Kopf. Ich ging und sann. Es regnete. Mittlerweile kam
ich über die Elbbrücke . Ein heftiger . Wind zerrte an der
Huttütc , sie wurde mir unbequem. Was sollst du dich mit
dem alten Möbel abschleppen, dachte ich . Die Gelegenheit
ist günstig . Und ich warf die Huttüte mit Inhalt in wei¬
tem Bogen in die Elbe. Sie löste sich von dem Hut und
dieser ging im Glcitslug nieder auf den Strom , wo er
wasserte . Plötzlich durchfuhr mich ein wilder Schreck. Ich
griff nach meinem Kopf und in der Hand hielt ich den
alten Hut. Den uralten Hut mit dem speckigen Rand , was
vom vielen „mit dem Hute in der Hand" gekommen war.
Ich sah hinunter auf die Elbe.

Weit weg schwamm mein neuer Hut , aber die St -rö-
mung schien ihn nach dem Ufer zu zu tragen . Vielleicht
gelang es mir , ihn zu retten ? Ich lief an das Ufer hinun>
ter , mit dem Hute nm die Wette . Er schwamm und
schwamm, aber näher kam er nicht. Einige Fischer stocher¬
ten nach ihm mit einer langen Stange und riefen, da sei
am Ende ein Mensch ertrunken , leider bekamen sie ihn
nicht heraus . Er überschlng sich und schwamm weiter . Ich
kam nicht mehr mit , stand still und sah ihm nach . Weit
wea tanzte ans den Wellen ein araner Fleck. Mein neuer

Hut ! Wenn er so weiter machte, würde er bis Hamburg
reisen. Er tat mir leid , schließlich war er . ein Geschein
naher Angehöriger, wenn auch nmgctanscht . Da ritz ich
mich von seinem entschwindenden Anblick loS und beschloß
mir den anderen Hut zu holen, den ich vorhin nmgetau. ichi
hatte . Vielleicht würde ich mich an ihn gewöhnen . Di«
Verkäuferin schüttelte bedauernd den Kopf : „Den Hut, dev
Sie vorhin nmgetauscht haben , hat vor einer halben Stund«
ein Herr gekauft und einen von gleicher Art haben wir
nicht mehr.

" Letzteres war verständlich . So eiy Ungehe " " i
von Hut gab es nur einmal . Ich seufzte und ging.

Es regnete Bindfaden. Meinem alten Hut konnte da,^
nicht schaden . Er war es gewöhnt . Nach einer Weile traj
ich meinen Schwager. Er machte einen noch linkischeren
und philiströseren Eindruck als sonst. Ich sah genauer hin.
Er trug meinen neuen Hut ! „Wie kommst du zu meinem
neuen Hut !" schrie ich empört. „Deinen Hut ? Den habe ick
vorhin bei Haubenlerch u . Stock gekauft !" entrüstete siq
mein Schwager und nahm den Hut ab. Es scheint ein Na¬
turgesetz , daß man Tinge , von denen die Rede ist , in di«
Hand nehmen mutz . „So siehst du auch darin aus !" sagt«
ich , „wie Haubenlerch und Hanbenstock"

, nahm meinen alte»
Hut ab und betrachtete den speckigen Rand und das aus-
gefranste Band . Ich sagte nichts von meinem Erlebnis
mit dem neuen Hut, aber ich beschloß , „meinen" neuen Hui
bet paffender Gelegenheit einfach meinem Schwager zu
stehlen . Wie würde er beweisen wollen, daß dieser Hui
ihm gehöre , wo meine Angehörigen bezeugen würden, daß
sie mir diesen Hut geschenkt hatten? „Wer weiß , wo dU
deinen gelassen hast", würden sie zu meinem Schwager sa«
gen , „sicher wieder im Ratskeller hängen lassen, wie de«
vorigen, du Döskopp!"

Ja , so ist die Gerechtigkeit der Welt beschaffen. Mei»
Schwager würde „Döskopp" heißen und ich , der ich meine»
neuen Hut in die Elbe geworfen hatte, würde mit frecher
Stirn in seinem neuen Hute prangen , der aber eigentlich
nein neuer Hut war . Fr . W. Ptrwitz.

(Urheberschutz durch L. Ackermann. Rsinanzentrale Stuttgart)
ZU

„Verschandelung von Kunstwerken? Wieso?"
„Sehen Sie , eins der schönsten Kunstwerke, das die

Natur hervorgebracht hat , sind in meinen Augen Sie , und
wenn Sie im Ernst daran denken , einen so hohlen Kopf
wie diesen Werner Pistor zu heiraten , ist das in meinen
Augen eine nicht zu erlaubende Verschandelung eines
Kunstwerks , gegen die man einschreiten muß .

"
Jetzt huschte auch über Irmas Gesicht ein Lächeln

und sie kniff ein Auge zu.
„S ' e sprechen amtlich?"
„Sagen wir mal , nebenamtlich . Außerdem bin ich

auch noch persönlich Ihr Gläubiger .
"

„Haben Sie mir vielleicht , ohne daß ich es weiß,
etwas gepumpt ?"

„Leider nicht , aber Sie sind mir entschieden eine
etwas freundschaftlichere Behandlung schuldig . Wenn ich
an Ihre Kratzbürstigkeit von gestern abend denke !"

„Sagen Sie mal . Herr Assessor , gehört es zu Ihren
Amtspflichten , mit jeder Tochter eines in Konkurs ge¬
ratenen Mannes Süßholz zu raspeln ? Wir haben aller¬
dings eine ganze M " nge verschiedener Holzarten drüben
im Lager , aber die Sorte nicht .

"
„Lassen Sie doch einmal die Amtspflichten . Die fan¬

gen erst um zehn Uhr an . Hier handelt es sich um rein
private Pflichten .

"

„Für die ich leider keinen Bedarf habe .
"

„Sagen Sie einmal : nicht wahr . Sie haben den
Führerschein für Auto ?"

. Allerdings . Hängt das auch mit Ihren Pflichten

zusammen , mich danach zu fragen ?"
„Selbstverständlich . Also, ich trete in einer Woche

meinen Urlaub an .
"

„Viel Vergnügen ! "
„Ich habe mir einen netten , kleinen Opelwagen ge-

kauft . Zu was Luxuriöserem reicht 's nicht . Ich habe nun
die Absicht , mit diesem Wagen einexhübsche Spazierfahrt
zu machen . So zunächst nach München , ins Allgäu , viel¬
leicht in die Schweiz hinüber .

"

„Wünsche viel Vergnügen .
"

„Aber mit meiner Fahrerei ist es noch nicht weit her."

„Nehmen Sie doch einen Chauffeur !"
'
„Sehen Sie , da sind wir ja schon bei der Sache.

Einen Chauffeur ! Es braucht ja nicht gerade ein Chauf¬
feur zu sein — viel netter wäre noch eine reizende kleine'
Chauffexir i n,"

„Ausgezeichnet.
"

„Sehen Sie . das wäre doch was ! Könnten Sie nicht
mitkommen? "

Das Lächeln um Irmas Mund wurde immer ver¬
gnügter.

„Natürlich könnte ich das .
"

„Na also ! Sehen Sie . Gehalt müßte allerdings Ne¬
bensache sein , aber für gute Behandlung steh ? ich ein.
Gute Behandlung und vollkommener Familienanschluß !"

„Prachtvoll .
"

„Was meinen Sie wohl , was wir beide - für Spaß
hätten ! Denken Sie mal ein bißchen darüber nach . Den
Tag über gondeln wir so durch eine recht schöne Gegend,
so gegen Mittag , wenn 's irgendwo nett ist . machen wir
halt , gehen in ein schönes Hotel , amüsiere» uns » nd ver¬
leben ein paar famose Wochen . Könnten wir das nicht
machen ? "

„Ich weiß nicht , ob es einen Gesetzesparagraphen
gibt , der uns das verbieten könnte .

"
Eigentlich war der Assessor verwundert , daß Irma so

entgegenkommend war

„Es gibt selbstverständlich keinen Paragraphen , der
es zwei jungen Menschen, die geradezu füreinander ge¬
schaffen sind , verbietet , glücklich zu sein . Ganz besonders,
wenn sie sich lieb haben .

"
„Das ist aber wirklich reizend von dem Gesetz.

"
Er verstand nur nicht , warum sie noch immer so

merkwürdig lächelte.
„Es ist da nur noch eine ga . z kleine Schwierigkeit zv

überwinden , an die Sie nicht gedacht haben .
"

„Welche denn noch?"
Irma stand auf und machte ein sehr ernstes Gesicht.
, ,— daß Sie sich in mir geirrt haben . Erstens einmal

bin ich , wie ich in Ihrem Interesse bedaure , durchaus kein
solcher Knnstgegenstand. wie Sie annehmen , zweitens habe
ich keinen Urlaub und hege auch keinerlei A '

. sicht , eine
Stellung als Chauffeuse anznnehmen und noch weniger
als Reisebegleitern ! , und drittens rate ich Ihnen , sich in
Zukunft die jungen Damen , denen Sie derartige Vor¬
schläge machen zu dürfen glauben , etwas aenauer anzu¬
sehen . Wenn Sie die ganze Sach - nicht so komisch ange-
kangen hätten , wäre ich ernstlich böse geworden ; so ziehe
ich es vor , Ihnen zu sagen : ich betrachte mich vorläufig
als zur Kontursinassc gehörig und der Zwanasverwaltung
öes H -- --" > Zongenbera unterstehend und bitte Sie , mich
in Zukunft , ganz gleich , ob wir uns hier treffen oder ob
Eie es für nötig halten , mir wie gestern im Ti roarten
nachzusteigen , nur als Sekretärin dieser Fabrik zu be-
' " " 'chleu . Im üb -äo ^ n sind wir i nialich der von II - en
oorgeschlggenen Reise nur zur Hälfte einig : Sie wolle»
und ich will nicht . Jetzt machen Sie nicht solch ein verdutztes
Gesicht . Irren ist menschlich . Eine Zigarette ?"

Jetzt lachte sie hell auf . Der alte Zangenberg , der ebea
eintrat , iah sie erstaunt an.

„Sie sind wenigstens vergnügtl"
„Der Herr Assessor hat mir eben ein paar gute Witze

erzählt .
"

(Forts tolot .)
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Aus Stadt und Land Der Kreis Calw ist stolz avf seinen Flieger -Helden
Kreisleiter Bätzner überbrachte Major Schnaufer bei einem festlichen Empfang in Calw Glückwünsche und Grütze des Kreise»

So Well wächst der Peter nicht?
In der Hälfte des Kleiderfchrankes , die auch während

seiner Soldatenzeit Günter Vorbehalten bleibt , hängt zwischendem Hellen Soinnicran - ng und dein schwarzen für feierliche
Gelegenheiten seine nun schon lange nicht mehr getragene
HI - Uniform . Als er sie während seines letzten Urlaubs ein¬
mal überprobierte , krachte sie in allen Aähten . „Da kannst du
mal einen schönen Anzug draus kriegen "

, meint er zu seinem
Sohn Peter , der die Anprobe kritjklustig verfolgte . „Brauchstdu den Affen auch nicht mehr , Vati ? " Peter hatte unten im
Schrank die Riemen des fellübcrzogenen Ranzens erspäht und
zog ihn beutelustig anS Licht . „Schenk ihn mir doch. Vati!
Wenn wir einen Schnlausflug machen , kann ich ihn so gut' brauchen ! " — Günter wog den braunen Ranzen , den treuen
Gefährten so mancher Wanderfahrten , nachdenklich in der
Hand : „Schenken ? Nein . Ich leihe ihn dir für deine erste
Pimpfensahrt . Bis dahin wird es auch noch Zeit haben mit
dem Anzug , denn so schnell wächst du ja nicht . " — An diese
kleine Szene mußte ich denken , als ich , den Ausruf zum Volks¬
opfer für Wehrmacht und Volkssturm in der Hand , suchend
durch die Wohnung ging . Es blieb keine Zeit , Günter zufragen , ob er Uniform und Ranzen wohl opfern wolle . Aber
ich wußte , daß ich in seinem Sinne handeln würde , wenn ichbeides hcrgäbe . Wie aber würde Peter den Verlust des Ran¬
zens aufnehmen ? Vorsichtig fing ich beim Mittagessen da¬
von an Kaum hatte ich begonnen , den Sinn des Volksopfers
zu erklären , da ging ein - Leuchten über Peters Gesicht . „Volks¬
opfer "

, rief er , „das ist das Wort . Mutti , ich hatte es bloßvergessen . Unsere Lehrerin hat gesagt , wir müssen alles sam¬meln . Darf ich den Assen auch hinbringen ? " — „Aber Peter,wo willst du denn deine Sachen dann hintun auf der Wander¬
fahrt ?" — „ Karton geht ja auch Mutti . Und dann Vatis
HI - Uniform . nicht ? Vati erlaubt es sicher. Er hat doch auchgesagt : ich wachse nicht so schnell ! "

Das Dolksopfer i« Dltensteig
Wie wir erfahren , läuft die Volksopfec - Aktion nunmehr auch

in Alteaste 'g an Volksopfer -Annahmestelle der Ortsgruppe Alten-
stetg der NSDAP . Ist der R thaussral 5 in Aneasteig . Sie An¬
nahmestelle ist von Montag 22 . bis Samstag 27 Jan . und von
Montag 29 . bis Mittwoch 31 . Jan . von 15 dis 18 Uzr geöffnet,
Das Dolksopfer ist von jedem Volksgenossen dorthinzubringen.

Fahrplanänderung
Auf der Bahnstrecke Attenstetg —Nagoldtritt eine vorübergehende

Berkehrseinschränkunq tn Kraft . Es verkehren ab heute bis ein¬
schließlich 29 . Januar 1945 nur folgende Züge : Zug Nr . W3
Altensteig ab 548 Uhr , Zug Nr . 317 Aitensteig ab 19.32 Uhr,
Zug Nr . 308 Aitensteig an 9 37 Uhr und Zug Nr . 20 Altensteig an
22 Uhr.

Mit berechtigtem Stolz nennen Stadt und Kreis Calw den
kühnsten und erfolgreichsten Nachtjagdfluger unserer Lus woff -, den
Sieger in IOS nächtlichen Lus Kämpfen , Brillantenträger M jor
Heinz Srbnauser ihren tapfersten Sohn . Die Ortsgruppe Calw
d . r NSDAP , ließ es sich nicht nehmen , ihren Brillantenlräger
anläßlich zw . ier Urlaubstaae in Calw würdig zu empfangen und
zu ehren . Der festlich geschmückte Raum des Volksthraters C ilw
sah so eine denkwürdige , von ausrichtiger Z «Neigung und echter
Begeisterung getrogene Stunde , die in die Geschichte der Stadl
eingeben wird . Unter den Gästen sah man o . a . den Krmmandeur
drs Wehrbezirks , den Kreisletter , den Landrot des K e s s und
den Führer der SA .-Slandarte 414 . Eine W lie ber B Wei terung
größte M jor Schnaufer zum Willkomm . Nach Vorführung einer
Wochenschau , in deren B rlaus der Brillanteniräger als Gruppen-
kommondeur im Kreise seiner Kameraden in einigen wohlgelun¬
genen F .lmaufnabmen zu sehen war , richt - te Octsgruppenleiter
Nick namens der Ortsgruppe Calw der NSDAP , herzliche Worte
der Begrüßung an den Ehrengast.

Bürgermeister Gähner ehrte den Brillantenträger namens
seiner Vaterstadt Cdm . Er gab der Bewunderung und dem Danks
der Einwohnerschaft der Stadt Calw sinnsälbgen Ausd uck , indem
er dem Brtllanienträger als Ehreng >be eia Baug uadstllck an der
Adols - Hitler - Straße (Erwerb aus dem Züqel '

schen G uadb sitz)
zum Geschenk machte , und er sprach allen Cal oern aus dem Her-
zen mit dem abschließend geäußerten Wunsb , der Herrgott möge
unseren Heinz Schnaufer schützen und seinen A «gehöriges , der
Stadt Calw unh unserem deutschen B sterland erhalten.

Der Kreisleiter , Oberbereichsleit r Bä tz ner, überbrachte dem
über den, -eng «ren Bezirk der Hei nat weit hinausg rvachsenen
Helden die herzlichen Gliickmünshe und Grüße des Gauleiters
wie die des K e ses Calm - der NSDAP . Der Sauleiter , so sagte
er, ist mit uns stolz darauf , daß unser G m den besten N ichtjäger
der Welt besitzt I Der Kretsleiter dankte M jor Sch muser namens
der Bevölkerung des Kreises für ftine einzig «rügen Leist ingen als
Einz «Kämpfer . Dieses Sicheinsetzen bis zum hetzten entsvringt in
seiner ganzen Tiefe der Kraft na ionatsozialtst sch r Weltanschauung,
dem Gebot von Blut und G wissen ; es verbürgt uns den Äeg!
In der Pecsönichkett - von Heinz Schnaufer v -rerügt sich eia ua ° j
gewöhnliches Matz an fliegerischem Kö men und W ssen mit einem Z
w h Haft soldatischen H rzen . Wir sind stolz mrt s iner F rmrlte,
dc ß er ein Lalwer und Schwitze ist , auf Grund seiner Leistungen
einer der bekanntesten , volkstümlichsten Soldaten Württembergs,
ja der zwanzig hervorragendsten im R äch , dessen ganze Zuge >d
ihm zujubelt und nacheisert . Und wir geloben ihm in Dankbarkeit,

Ooksr uns vsnk kür krön»
^ rs ott Kadern wrr sckon rrn Verlaute öss kvrrsgss unsere

Zckrünks , Zckubkästsn und Iraks «, riock sintbskrkcksm durck-
gsseksrr , unci ist es nickt so , c!o6 uns immer wrsdsr clrsses oder

riss 5tücl< rn clis blancis kam . clos wir bereits sckon mskrers
ois von einer sicks rn drs anclsrs ' sckobsn . rn clsr stüksn kiokk-

nung , es dock vrssisrckt nock einmal verwenden ru können?
ttond avis stiere -. ü!u dieser ' Verwendung kam es dann selten
oder üderkavpt nickt , wsi ! das Vorkandsns ausrsickts oder dis
Gslegsnksrt rum Iragsn dieses oder >snss Kleidungsstückes
gor nickt mekr gegeben war . Diese Zacken Köngen und liegen
in ikrer blutriosigksit da wie sin moknsndss Oswisssn . bin
moknsndss Gewissen dsskalb , weil wir uns ksuts solcks Gs-
clanksniosigksitsn nrckt mekr leisten können und dürfen , denn
rede siassr , >sdss Rück und >« dsr Gegenstand werden gs-
orovckt . V/skrmackt und Voikssturm müssen ausgerüstet wer¬
kten, den i-Iisgsrgssckädigten kskl» es oft am lksisrnotwsndig-
sten , und avck dis Wekrmocktksifsrinnsn müssen kür ikrsn
militöriscksn Dienst dsmsntsprscksnd eingsklsidst werden.
Dorum keilst es bei dem neuen Zprnnriokkcippsü nickt nur , sick
vom Osberfiürsigsn ru trennen , sondern dos ru opfern , was
wir nickt tögück im Gsbrauck Koben!

In jeder Woknung finden sick auck ksuts nock im ssckstsn
Krisgsiokr 5ck !upkwrnks > mit ungenutzten , Kisidungs - und Gs-
braucksgsgsnstöndsn . Kloben wir nickt im Keiler vorsorgiick
einen Karton mit Zocken verpackt , an dis wir sckon beinoks
gor nickt mekr dockten , dis wir vorerst ouck gor nickt ver¬
wenden können , weil sie überflüssig geworden oder wir aus
ihnen ksrausgswackssn sind ? klängt nickt ksuts nock irgendwo

in der kcks des Zckrankss sin ungenutztes Gsssllsckostskisid,
in dem wir einmal viel krsuds erlebten und mit dem wir ksuts
unsndlick viel Krsuds spenden können , wenn wir es mrV/sitsr-
verorbsitung ksrouskoisn ? Zcknsidsr und Zcknsidsrin sind
meist für krisgswicktigs ksruks eingetragen und können den
Zmoking , den wir tur Umarbeitung Köngen IrsLsn , tur 2sit
nickt in Angriff nskmsn . Ontsr den geschickten kländsn frei¬
williger kisifsrinnsn wird daraus aber für den küstungsorbsitsr
eins brouckbors und vnsntbskrlicks llocks entstellen . Dem
Volkssturmmonn , der sick wegen klisgsrsckadsns aus eigenen
ösständsn nick ! ausrüstsn kann werden bei der Verteidigung
unseres Vaterlandes die überflüssig gswordens Uniform des
bäannss oder Zoknss , sntbskrllcks Wäxcksstücks und Zckuks
gute Dienste tun.

Diesmal kommt es nickt mekr daraus an . nur dis ksssrvsn
ksrausrukolsn , sondern jeder must wirkück dos opfern , was er
nickt unbedingt rüm ständigen Gsbrauck benötigt . Dis krau
als Verwalterin des klavsratss must mit ernstem Gewissen nickt
nur Zckrönks und Illrsn . sondern ouck ikr klsrr kür diese Gsns-
rolinvsntur ikrss kiauskoltss öffnen , um alles kntbskrlicks aut
den Gobentisck für dis krönt ru legen , ks soll sin Opfer sein,
was wir bringen , aber ouck sin Donk an dis Männer , dis ikr
beben für unser Volk srnssirsn , sin Dank an dis /Vtillionsrr
devtscksr Zoldatsn , dis täglick mit der Waffe unsere kreiksit
erkämpfen , /̂ us dieser Dankbarkeit ksraus müssen wir rück-
sicktslos gegen uns selbst und äusisrst genügsam sein und der
kämptsnasn Krönt das geben , was sie scknsll und dringend
brauckt.

nicht nur sein Bi >d und Besipstl im Herzrn zu trag n , sondern
durch restlose Pfltch erfüllung in diesem Kampf um Sein ober Nicht¬
sein uns re ganz ; Krast rtnzusetzen für den Endsieg . Mit dem
Wunsche , das Soldat ngliick möge Majar Schnaufer fernerhin
treu sein, überreichte der Kreist iter dem Brillanlentiäger als Ehren¬
gabe der NSDAP e nen Gutschein auf ein heimisches Erzeugnis^
handwerklicher Wertarbeit sür d n eigenen Hausstand.

Boa begeistertem B 'ifall umbrandet , und nun auch von der
Jugend mit einer Gabe der Ltebe'bed icht, dankte Major Schaufrr
für die ihm zuteil gewordenen Ehrungen . E ; berühre ihn besond -rr
tief , daß die von der Fliegergefryc b -drohte H -tmat , deren Be¬
völkerung trotz allen T rrors unverzagt für den Sieg arb ite, ihm
solche Verehrung entgegenbrinze . Er gab der Verbundenheit und
dem Dank - der Front gegenüber der schaffenden Heimat Ausdruck

^ id oersi hecte , daß die erftere mit alle - Verb ssenhelt den Tag
erkämpfen werde , an dem die feindliche Luftüberlegenheit gebrochen
sei . Wuna dies sela würde , b stimme die Führung . Sie arbeite
unablässig und habe noch immer den rechten Augenblick zum rich¬
tigen Schlag gefunden.
_ Soldatisch straff und frisch, voll Zuversicht und ech ' em Flieger-
Humor , sch lserte Mrjoc Schnaufer sehr zur Freude der Jugend
einige Kampserlebn sse sowie kleine Begebenheiten aus dem Leben
der Nichlj gdflleger . denen nur eia W lle eingebrannt ist : hart
zu Kämpfen. Unter dem Bet -all seiner freudigen Zuhörer schloß
der kühne Fltegeihelo mit der Aufforderung an die Helmut , ge¬
meinsam mit der Front alle Kcusl duraazusetzea für den demsche«
Sieg.

Der Ortsgr -uppenleiterdankt « Major Schnaufer für s -IneWorte,
die dazu beitrugen , dl « an Erleben reihe Stunde für alle zu
einer bleibenden E innerung zu mich -n . De Heimat , so sagte re,
ist entschlossen und von dem unbeugsamm Willen erfüllt , n e nals
zu kapitulieren ; sie wird sich die Zuversicht und den Steges-
willen unserer verlassen kämpfenden Fü ger zu eigen machen!

Kurznachrichten
Kriegstcilnchmervcrgmistignngen sür sozialpädagogrlHe Aceusc . rri« o

weitere Bergünstiriung für Kriegsteilnehmer ist jetzt durch die vom
Reichserziehungsmimster angeordnete Verkürzung der Ausbildung » nd
staatliche Anerkennung bewährter Fachkräfte in der Volkspflege erfolgt.
Wer eine mindestens sechsjährige berufliche Tätigkeit in der Volkspilege
Nachweise» kann , wird als staatlicher Volkspflegcr anerkannt . Ferner
erfolgt bei mindestens dreijähriger Berufstätigkeit diele Anerkennung,
wenn ein entsprechender Abend - oder Wochenendlehrgang ersolgreich absol¬
viert wird . Ein weiteres Weg zu diesem Beruf wird den Kriegsteil¬
nehmern durch die Teilnahme an einem einjährigen Sonderlehrgang er¬
öffnet . Der Unterricht ist ganztäcsiq und wird durch eine achtwöchige
Praxis ergänzt . Der Lehrgang schließt mit der Staatsprüfung für VolkS-
pfleger . Rach einem erfolgreichen Bewährungsjahr erhält der Anwärter
die staatliche Anerkennung als Volkspfleger . Die damit vorgenommen»
Verkürzung und Intensivierung der Ausbildung , die vor geraumer Zeit
auch für bewährte weibliche Fachkräfte der Volkspslcge in ähnlicher Weise
durchgeführt wurde , dürfte den sozialpädagogischen Berufen in grötzerem-
Umsange den so notwendigen Nachwuchs Zufuhren . Zunächst wird dic-
Ncuregelung für Kriegsbeschädigte praktisch wirksam werden.

Kernseife ans der Hausschlachtung . Die Hausschlachtungen sind
sesouders ' geeignet , das Sammelergebuis des wichtigen Rohstoffs
Knochen weiter zu steigern . Allein ans den Hausichwsincschlachtungen
fallen im Reichsgebiet rund lOÜ 060 Tonnen Knochen an . wofür bet
sorgfältiger Ablieferung 15 bis 20 Millionen Stück Kernseife abge-
zeben werden , so das; durchschnittlich bei >eder Hausichlachiung aus der
Enochenabliefcrnng drei Stück Seife zusätzlich gewonnen werden können.

. L1I, NU- unterliegen Ltngerieute ots zreinem Jahresarbeitsverdicnst von 7200 RM der Arbeitslosenverliche.rungspflicht . Nach dem neuen Grundsatz , der sich aus entsprechend»Anordnungen des Reichsarbeitsministers stützt, sind aber für die Er.rechnnng der Jahresarbeitsverdienstgrenze alle Vergütungen zu berück-nchtigen . die im Entgelt im Sinn des A W der Ncichsversicherung -- .
ordnung pnd Dazu gehören Ueberstundcn . die aus Grund siner TariDienst - oder Betriebsordnung regelmäßig und fortlaufend für länger»Zeit io gleichmäßiger Zahl geleistet werden und insbesondere auch eim
Pauichalvergntung für UeberstundeU , die unabhängig davon gewähr:u" d in welcher Zahl Ueberstundcn geleistet werden E « bände!i -ch hierbei um regelmäßige Vergütungen , die in gleichbleibender Höh >-neben dem Gehalt bezogen werden . Wird unter Einbeziehung solche,Ueberstundengelder die Jahresarbeitsverdienstgrenze von 7200 RMliberfchritten . so ist der Angestellte von der Arbeitslosenversicherunas-pflicht befreit , auch wenn er mit seinem Gehalt allein unter 7200 RM

Gestorben
Nagold: Emil Mayer , 23 I . ; MM Moll , Elisabeth Berber

richg »b. Axt ; Weltenschwann: MatthäusZrtoii , 82I . ; Hir¬
sau: Eugen Hcyer ; Ca lw - Alzenb erg: Wilhelm Giünlo-
ger , 25 F r e u d e n sta dt : Anna H - nk - l, geb . Schsitenh - lm.
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Lengenloch , 19. Jan . 1945.
Kurz noch einem frohen Wiedersehen erhielten

wir die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber,
guter Sohn , Bruder und Neffe

Walter Kern
Abiturient «nd Leutnant der Res . in einem Pionier -Batl.
seinen schweren Verwundungen am 31 . Oktober erlegen ist.Sr gab sein hoffnungsvolles Leben t -n schönsten Alter von
20 '/, Jahren sur Führer , Volk und Vaterluno uno wurde
am 1 . Nov . 1944 unter militärischen Eycen uuf einem deut¬
schen Ehrenftiedhof in der Ost - Slowakei beerdigt.

In iiifem , stillen Leid:
Die Eltern : Fritz Keppler und Frau
d !e Geschwister : Elfriede , Siegfried , Fritz und Helmut.

Trauerfriir am Sonntag , den 21 . Jan . 1945, um 13 30 Uhrin Altenfteig -Dorf.

Todes -Anzeige. Eisenbach , 17. Jan . 1945.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe Tochterund Schwrster

Christine Haist
im Aller von 20 Jahren zu sich zu nehmen.

In tiefem Schmerz , aber in Gott getröstet:
Die Ettern : Ioh . Haist b. d . Wehrmacht

Christine geb . Lehmann
die Geschwister : Martha , Maria

Karl b. d . Wehrmacht
Willy und Adolf.

Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

Isusek I
Biete : ein Paar guterhaltene

Herrenzugstiefel. Gr . 4l.
Suche ; e n Paar guterhal-
tene vamen 'chnllrstiefel , Gr.
26 —37 . Wer ? sagt die Ge-
schästsstelle ds . Bl.

Biete : gu 'erbaitenen Kinder¬
wagen . Suche : Damevstiesel,
Gr. 37 . Zu erfragen tu der
Geschäftsstelle ds . Bl.

1 lisrmsrkt j
Eine ältere Kuh zum Aus-

welk,n , sowie ein stackes
Eittstrllrind verkauft
Kolmbach, Hestlbronn

Ltn jähr ' ges Rind
'

veikauft
3k >tz Kalmbach . Edelweiler
Kle s Freudcnsiadt

Ein Paar 34 Ztr . schwere
Zugochsenhat zu verkau¬
ft n Friedrich Harlmanv,
Aichelberg Kreis Calw.

^
De : kaufe zwei schöne Stiere

« für den Zug geeignet. Chr.
j Hammanv , Bauer , Beuren.

, n 6 «sc:ii-!sts -änrsigsn ^
Krüaer üsum-LiMzyM
kreitsZ19 .30llbe , Zamstog 19 .30

Ilke , Zoootse 15 .30 uoct 19 .30
llkr:

kom3iiU8vIieLr3v1ks!!tt
mit Otto Pressisi -, Okalstt
küaeäazra , stlsets llsrell , Paul
körbigei ', kickai -1 koms-
uovsk ^ , Volt Hlbuck -Kettzi.
sugoadlicke gb 14 sakosn oloä
rußslusseo . ZVockieusLkuu.

».viel, » nu dsksltsn . 8üss
stotk- Zscrjisr li vioü , vsoa es
öotlick möglick ist , in rvei
Urteil gstiekei -t : Ose Li -IstslI-
ZüfistoS äee ll -pgckuag üisut
Lockrvsckeu , öle G -Iadlstteu
siaü rum dtacksüßsn voo kal-
iea unü vurmsa Qetrüoksu
bestimmt . Leids 8ortsu be¬
sitzen die 450 kucke Züsikoatk
vou Tucksr : slso genügt eins
vlar ge pr -iss dsvon.

die rvsrckmäsilgs
Säuglings - und Lleinkiadei --
nskrung ist asck vis vor eo-
dältlirck. 8is bekommen es suk
Xartsa kür Binder bis ru 6
sakren . ikuck in der Lrsoksv-
püsge ist k4lkl2 !M ^ ein gu¬ter ktslksr , es vird von unse¬
ren kleinen Patienten gut ver¬
trugen , veil es onkrkstk und

! vor allem leickt verdaulick Ist.

Signisrle, ' « ««»« kür klolr , blau
u . sckvarr smpkeklt dis Luck-
kandlung ckauk, aitensteig.

ckver« paockroma - Lpuleu an
den pkotobäadlsr rurückgs-
bea I Liavsndkrsls Dssrspulsa
können visdsr vsr vsndst vsr-
dea . Oadurck läßt sick -Arbeit
und dtaterlal sparen . Ktimosa-
kllms , dlsmosa -pbotopaplsrs,
kllmoss -plaltea.

püsglick bskandsln,
denn vir können r . 2t . kriegs-
bedlagt keine psparatursa
auskükren . - Nit diesem Le-
»ckeid müssen vir täglick viele
keparaturaukträge visdsr ru-
rückseadsn . Oeskalb bekutssm
umgeben mit Vltllklt -pkLI-
kM . Hökklkkkk.

OdsrLLkuIs öUtvn-
stsig , Samstag , den 20.
Jan . , sind dl. Klaffen III —V
sahn,Auswärtig ») am 10 SO
UhrtmSchulhaas . Ostntag.

1 Oslunllsn H
Grsm. den wurde eineHakk,Ite

u. einMan Kurt i>. Näheres
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

^ Kireklieks ftlseftstiaktsn ^
Altenfteig-Dorf : nachmittags

D auergotterd !evst . Berneck:
Gott sdlensl 10 Uhr.

Srömbach : ^/,9 Uhr Christen¬
lehre ,

'/,10 und '/Ul Uyr
Gottesdienst. 13 Uhr Ktn-
derkirche.

steigt

>sr» 6en fokror . .SrbnsNe ' .
r, er v/Irck Lcbon nicbis pcir ^ s-

^ enn ' s clonv über ksiisn vnck

, kergski , krsui - ibn . ->snn
:e.drc.uck bscksuwl g°k !ev°r.

Dorum - nick , « w Xoklsnklov
— ronckurn Immer vor,Icküg uv»

>Sl !g ! Um ro mskr ko » mon von

gock . vor glll ouck iiir »los gu »«

OkILLirk

mirocri 8M2 ; i»niM
tMOMUIVNVltt

VMOl MMMllVWLN
VON ocir

vkkOkokikr

MEM kÄLMMMlUM

ndtttiMiulltzw kicnnu
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